
SsSaartal
bei Wehrden.

Ein typisches Bild
—
drängen sich die
Ausläufer der loth-
ringischen Hügel—
landschaft bis hart
an den FIluß. Frucht
bare Jelder, wald—
bekränzte Hügel
lassen die hier stark
hervortretende In-
dustrie weniger auf-
dringlich erscheinen.
Im Hintergrund die
massigen Anlagen
der Röchlinghütte.

„Die Frage der „Nationalisierung“ eines Dolkes ist mit in erster Linie eine Frage
der Schaffung gesunder sozialer Derhältnisse als Fundament einer Erziehungsmöglichkeit
des einzelnen. Denn nur wer durch Erziechung und Schule die kulturelle, wirtschaftliche,
dor allem aber die politische Größe des eigenen Daterlandes kennenlernt, vermag und wird
auch jenen inneren Stolz gewinnen, Angehöriger eines solchen Polkes sein zu dürfen. Und
kämpfen kann ich nur für etwas, das ich liebe, lieben nur, was ich achte, und achten,
was ich mindestens kenne.“ Hitler, Mein Kampf“.

januar ofer Schneemond
Es schlagen auch im Januar viel' treue herzen an der Saar
Trotz aller Mißgunst, Schnee und Eis, für Deutschlands Größe stark und heiß.

Ir. Th.

1. Woche dat.

Montag
Neujahr

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag 4

Freitag 5

Samstag 16

3

2. Woche dat.“ 3. Woche Dat.“ 4. Woche Dat. 5. Woche Dat.

sonntag 7 Sonntag 14 Sonntag 21Ssonntag

montag C Montag —— 15 montag 2 Montag 29
Dienstag Dienstag Dienstag 23 Dienstag Slzo
Mittwoch Mmittwoch miutwoch 2 Mittwoch 51
Donnerstag Donnerstag 18
Freitag J 12 Freitag —19 Freitag 26

XE 13 Samstag 20 Ssamstag 27



Zu unserem Umschlagbilde
„Hheilige flamme glüh',
Blüh' und erlösche nie
für's DVaterland!“

A. Zwietracht Hudra ist zerronnen
Nnun glaubt und zaget nicht!
Durch Einheit ist die Kraft gewonnen.
Die alle Ketten bricht.

Die freudenfeuer hell erglühen,
Umwog' uns Lichterflut
Und laß die deutschen Lande blühen
In einer Liebe Glut!

Wir wollen sie mit feuer taufen,
Es lodre himmelwürts!
In flammen stehn die Scheiterhaufen,
In flammen unser Herz.

Der freiheit Tage werden kommen,
Nur wahrt der Seele Mut,
Denn nimmer ist in uns verglommen
Das edle, heiße Blut.

Am alten Stamm der deutschen Eiche
Sprießt wieder junges Grün;
herr Gott, verleih dem dritten Reiche
Ein Polk so stark wie kühn.—

Der Bruderhoß, des Teufels Wille,
Es sank dahin der alte Spott,
Durch jede Seele geht es stille
„Nun daunket alle Gott!“ A. z.



Illingen.
Die Zentrale der
zurchs Illtal füh—
renden Derkehrs—
traßen war seit
altersher Illingen.
heute noch bildet
Illingen den Sam—
melpunkt, die Ein—
und Verkaufszen-
trale der umlie—
genden verkehrs—
kechnisch wenig er—

edeenOrtschaften. Schon in grauer
Dorzeit war Allin
gen bekannt. Der
Drt war früher Sitz
der Grafen von
Kerpen, deren Was—
serburg als Ruine
heute vg— zu sehenist. Eine Zierde des
Ortes bildet die alte
birche mit ihrem
barocken Zwiebel-
turm.

„Keine Regierung ist für das Landesinteresse so schädlich wie eine schwache. Eine
Kegierung muß vor allen Dingen fest und energisch sein. nötigenfalls sogar mit Härte
vorgehen. Das ist zur Erhaltung des Staates nach außen wie nach innen nötig. Eine
Kegierung, die an der Neigung krankt, Konflikten auszuweichen, notwendige Kämpfe zu
unterlassen und sogar ausländischen Wünschen immerfort nachzugeben, verfällt unrettbar
dem Untergang. Sie gelangt sehr bald dahin, sich überhaupt nur durch Zugeständnisse
erhalten zu können, von denen das eine das andere nach sich zieht, bis von der Staats-
gewalt überhaupt nichts mehr übrig ist“ Bismarck.

Februar oder Hornung 1034
Im Jebruar, zur Faschingszeit, ist man zum dümmsten Scherz bereit;
Drum fällt mir hier die Frage ein:
Können „Sadareinwohner“ auch „wasserscheu“ sein? Ir. Th

3. Woche dat.

Donnerstag

Freitag 2

Samstaq 8

6. Woche dat.

sonntag

Montag

4

5

Dienstag 6

Mittwoch ( 7

Donnerstag

Freitag 9

Ssamstaq 10

8

7. Woche Dat.

—A

Montag 12

Dienstag J 13
Fastnacht
Mittwoch G 14
Achermittwoch
Donnerstag

Freitag
Samstag 17

8. Woche Dar

Sonntag

Montag

18

19

Dienstag 20

Mittwoch ) 21

Donnerstag 22

Freitag 23

samstag 24

9. Woche Ddat.

zonntag 25

Montag 26

Dienstag 27

Mittwoch 28

40



Saaurgruß an das Keich 1934
„Wir wollen dem Hiimmel geloben, daß wir dereinst reinen
herzens dasteh'n wollen, wenn der Tag der Entscheidung naht.“

Schwur des Snarvolks an der fahrtanfendfeier 1925

O und Heil, daß bald die Stunde

Der heiß ersehnten freiheit schlüägt,
Doch heute brennt noch heiß die Wunde,
Die Treue hier in Trauer trügt.

Das Unglück herrscht, wir fühlen's alle
Und sehnen uns nach deutschem Recht,
Doch Heimat, wie dein Los much falle,
Der Himmel schuf dich nicht zum Rnecht.

Und bist du heut in Not gerissen,
Kein Chaos wogt und wallt so hoch,
Ein freier Geist, ein frei Gewissen,
So groß das Leid, sie zwingen's doch!

Wir können's aller Welt verbürgen,
Daß Treu' in allen Seelen webt,
Im Saarland ist nicht abzuwürgen
Die Hoheit, die im Herzen lebt.

Dom Druchke sollt ihr füglich lassen,
GSedenket, was Erfahrung preist,
Ihr könnt ihn nun und nimmer fassen
Den hochgemuten deutschen Geist

Ein Biegfried ist's, er wird nicht weichen,
Bis Siegerreis die Stirn umwand.
Uns alle krönet nur ein Zeichen-
„Mit Gott für's liebe PBaterland!“ A. —.

a
3 4



Das Felsenrelief
bei Sengscheid.
Die in die Jels—
wand eingehauenen
Figuren stellen eine
männliche und eine
weibliche Gottheit
dar, die in keltisch—
römischer Zeit
(etwa 200 n. Chr.
das heiligtum der
Bewohner de?

Grumbachtales
waren. CLeider ist
das Relief im
Laufe der Jahr—
hunderte so starb
verwittert, daß
eine genauere Be—
stimmung nicht
mehr möglich ist
Der Dolksmund
bezeichnet die bei—
den Jiguren als

zhanset und Gre—e F

Friedrich der Große der erste Nationalsozialist. Der Dreißigjährige Krieg ist für
Deutschland schädlicher gewesen, als man auswärts glaubt. Man mußte mit dem Eckerbav
anfangen, dann zu Manufakturen und endlich zu einem kleinen Handel fortgehn. So wie
alles dieses festen Fuß gewinnt, entsteht Wohlstand, und auf ihn folgt der Ueberfluß, ohne
den die Künste nicht gedeihen können. Erst muß man etwas zu leben haben, ehe man
sich unterrichten und frei denken kann.“

Aus einem Briefe Jriedrichs des Großen vom 8. September 1778

oder —Ond 7

Märzveilchen duften still und süß. — Wenn's einmal nicht mehr nach Paris
Im Saarland „duftet“ — ach wie fein muß dieser deutsche Frühling sein!

Ir. Ch.

9. Woche Dat.! 10. Woche Dat.

sSonntag 4

Montag 5

Dienstag6

Mittwoch 7

Donnerst. O 1 Donnerst. 8

Freitag 12 Feelag 9

Samstag I 3 Samstag 10

11. Woche dat.l 12.Woche pat 13. Woche dat

— 111—S Palmsonntag 25
Monlag Montag Montag
Dienstag Dienstag Dienstag

Mittwoch

Donnerst. &amp; 15 Donnerstag 22 Donnerstag 20

Freitag 16 Freitag) 23 Karfreitag 30

Samstag 17 Samstag 24 Samstag 31
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Schwarzrotgold — Schwarzweißrot

Ihr woll'n wir treu ergeben sein,
BSBetreun bis in den Tod;
Ihr woll'n wir unser Leben weihn
Der flagge schwarzweißrot.“

Aus dem „flaggenlied“

4**u Schwarzrotgold, dereinst ein Glühen
Des freiheitssinnes Geisterbrand,
Umsonst im Rampf mit tausend Mühen
für Ehre, freiheit, Doterland.

Dich krünkte bitter Druck und Blöße
Und alles, was da morsch und schlecht.
Du trüumtest von des Reiches Größe,
Don deutscher Einigkeit und Recht.

Das Edle ward Symbol dem Hasse,
Das Hohe der Revolte Raub,
GSezerrt durch allen Schmutz der Gasse
Und krassen Eigennutzes Staub.

Zur Liebe zwingt man nicht zur holden
Das Menschenherz mit rauher Hand,
Des Unheils Zeichen schwarzrotgolden.
Doch schwarzweißrot mein Paterland.

Es hebt den alten Mut uns wieder
Im Sturmeswehen Schwarzweißrot.
Du rauschest deutsche Heldenlieder
Im Hang von Sieg und Opfertod.

Wir wollen unserm Gott vertrauen,
Mit ihm, getreu bis in den Tod,
Ein neues Reich der Arbeit bauen
Dem stolzen Banner schwarzweißrot.

194



Ensheim.
In dem von der
Pfalz abgetrennten
Teil des heutigen
Sadargebiets, der
sogen. „Saarpfalz“
links auf den das
Fechinger Jal bil—
denden Höhen lieg!
der durch die Pa—
pierverwertungs-

industrie Gebr. Adi
weitbekannte Ort
Don der Ensheimer
höhe genießt man
einen herrl. HAus
blick in die CLand
schaft der Pfalz.

„Wir wissen, daß die wache Eifersucht aller Uachbarn uns Schritt für Schritt bei
der Arbeit unserer netionalen Einigung verfolgen wird; aber die einfachsten Rücksichten
—
das Preisgeben unserer Grenzlande zu erkaufen. Zudem ist der Charakter dieser Nation
zwar unvergleichlich befähigt, in einem fertigen Staat ein tapferes, sittliches, ehrenhaftes
Dasein zu führen, aber wenig dazu angetan, mit kühnem, revolutionärem Entschluß einen
Staat zu schaffen.“ Heinrich d. Treitschke 1864

April oder Ostermond 1050
April, April, bald kalt, bald lau; und launisch wie ne schöne Frau. —
Das kennt man von Mariannen schon: bald „Friedensstaat“, bald Annexion.

Fr. Th

14. Woche Ddat.

Ostersonntag 13
Oftermontag 2

Dienstag

Mittwoch

3

4

Donnerstag 5

Freitag 6

Samstag (17

15. Woche Dat.

Sonntag8

Montag

Dienstag 10

mittwoch 11

Donnerstag 12

Freitag 13

Samstag G— 14

16. Woche Dat.

Sonntag 15

Montag 16

Dienstag 17

Mittwoch 18

Donnerst. 19

Freitag 20

Samstag ) 271

17. Woche Ddat

Sonntag 22

Montag 23

Dienstag 24

Mittwoch 25

Donnerstag 26

Freitag 27

Samstaqa 28

18. Woche dat

Sonntag Dl 29

Montaq 30
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„Es lebe der Kleinstaat!“
In der „Chronik“, ein von den franzosen unterhaltenes Blättchen, tritt ein „bekonnter und
geschützter deutscher Schriftsteller“ für die Schaffung eines freien Kleinsstantes Sourgebtet“ ein.
Er schildert in bewegten Tönen, wie schön es die Einwohner von Luxemburg, Andorra, Monako,
San Marino, Liechtenstein, Costa Rica usw. in der Welt hätten wohingegen die Angehörigen
ines Großstautes überall mit scheelen Augen angesehen würden.

etzt endlich dümmert's in der Denkzentrale,
Was Heil uns bringt- die „Chronik“ hat's erfaßt,
Bald weht ein anderes Lüftchen zum finale,
Ein neuer Daoter Stanat wird uns verpußt.
Ist auch der FAtlas vielen noch zu plackig,
Wir müssen kämpfen für das vierte Reich
Don Oberrammelsweiler bis Raltnackig,
Don Merzig bis zum Peppenkumer Teich.

Dom hehren Ruhm der hammelzucht umwittert,
Beriet Andorra niemals nicht in Streit,
Man merkt an diesem Beispiel schon erbittert,
Nur große Stanten mopst der blasse Neid.
Was schleppen wir an Würde auf dem Buckel!
Das alles ist doch nur ein bißchen Dreck;
Albanien nährt viel besser sich vom Schmuggel,
Kein Hirte lebt dort ohne seinen Speck.

Nenn ich Monako, muß ich leise weinen,
Weil wir nicht Monakaker sind,
Wir wollen als was Besseres erscheinen
Indes in Monte Caorlo unser Moos zerrinnt.
Darf nur am Cote d'Azur man Menschen iausen?
Darf dort nur munter sückeln der Croupter?
D stimmet in die Losung ein mit Brausen-
Wir fülln uns geradeso das Portemonngie.

—XIEXESCV
Wo Pumas brüllen und Pulkane spein,
O häütten wir wie du ein eignes Lädchen,
Wir pfiffen dreimal auf den deutschen Rhein.
Dir lebten brav und schön in den GBovannen,
Und küm einmal ein böser üußrer feind,
Dann zög nach nührer Auskunft er von dannen
Und murmelte- euch hab ich nicht gemeint!

Warum plagt stündig uns der Großstantfimmel
Wo Sau Marino, klein zwar, doch ghoi,
In frieden schlürft den angestammten Kümmel
sSchon Garibaldi kaom teils dieserhalb herboi).
Man sitzt gemütlich an den Apenninen
Und zollt dem Duce nur privot Applaus,
Und wenn die andern Klios füden spinnen,
Spinnt man Spaghetti meterweis zu Haus.

O macht's wie diese Art Lateiner,
fört, was die gute „CThronik“ euch verspricht!
Ich seh euch schon als Eorme Liechtensteiner,Den nimmermehr an ‚Zuzug'“ es gebricht.
Wir leben fern dann von Europas Sphüren,
Der Prüstdent der Saur heißt Gebelein;
Drum soll das Daterland, zwar hoch in Ehren,
klein, klein, ganz klein und noch viel kletner sein.

Ludwig Bruch.
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Ualbach.
Eines der schönsten.
leider viel zu wenig
beachteten Täler ist
das Primstal. Breit
und flächig wälzt
die Prims in eili—
gem Cauf ihr kri—

dasee Wasserer Saar zu. Einer
der größten und
schönsten der zahl—
reich ins Tal ver—

streuten eten ist Nalbach
Große gepflegte

Obstanlagen,
schmucke Häuser und
saubere Straßen
vermitteln ein Bild
schätzenswerter Be—
haglichkeit. In der
Ferne grüßt, massig
in die Landschaft
gestellt, der Liter
mont.

„Daß die Gewerkschaftsbewegung etwa an sich vaterlandsfeindlich sei, ist ein Unsinn
und außerdem eine Unwahrheit. Richtig ist eher das Gegenteil. Wenn eine gewerkschaftliche
Betätigung als Ziel die Besserstellung eines mit zu den Grundpfeilern der Nation gehören
den Standes im Auge hat und durchführt, wirkt sie im wahrsten Sinne des Wortes
aational. Was heute durch die Kämpfe von Millionen ausgesochten wird, muß dereins
in Ständekammern und im zentralen Wirtschaftsparlament seine Erledigung finden. Damil
toben nicht mehr Unternehmertum und Arbeiter im Cohn- und Tarifkampf gegeneinander,
die wirtschaftliche Existenz beider schädigend, sondern lösen diese Probleme gemeinsam
an höherer Stelle, der über allem stets das Wohl der Dolksgesamtheit und des Staates
vorschweben muß.“ Hitler, „Mein Kampf“

—E — ode Bon nonde

Im Mai wird alles jung und neu. Verliebt schwört man sich ew'ge Treu;
Doch unserm Treueschwur zum Reich kommt keiner auf der Erde gleich.

Ir. Th.

18. Woche Ddat.

Dienstag

mittwoch 2

1

Donnerstag 3

Freitag
Samstag 5

4

19. Woche dat.

sonntag (16*

Montag 7

Dienstag 8

Mittwoch 9

donnerstag
Chr. himmeif.
Freitag

10

11

Samstag 12

20. Woche Dat.

Fonntag G13

Montag

Dienstag

mittwoch 16

Donnerstag 17

Freitag

Samstag 19

14

15

18

21. Woche dat.

Pfingstaneg 70
Pfingst 21
montag 2

Dienstag

Mittwoch 23

Donnerstag 24

Freitag I 25

Samstaqg 26

22. Woche dat
——— —

Lonntag 127
Trinitatis

Montag 6) 28

Dienstag 29

Mittwoch 30

Ddonnerstag
Fronleichnam

31
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Zum J. Mai 1933,
dem ersten feiertag der nationalen Arbeit

„Und jeder brave deutsche Mann
Soll freund und Bruder heißen.“
Aus- „Stimmt an mit hellem hohen Klang“.

asdeutsche Polk, in sich zerrissen,
Es schlich dahin in Scham und Scheu,
Wie ausgetilget das Gewissen
Und fast vergessen Ehr' und Treu.

Da stieg herauf ein Tag der Ehre,
Der deutschen Arbeit Ruhm und Preis,
Sie bleibt des Reiches Schutz und Wehre
Und uns'res Hoffens Edelreis.

Im Geiste stand vor uns der Recke,
Dder starke Held, den Gott gesandt,
Daß er den Wahn der Meute schrecke
Und Retter werde seinem Land.

Doll Mut erklang sein neues Werde
Nach lunger, banger Schicksalsnacht,
Und heute hült auf deutscher Erde
nicht Bruderhaß, nein, Liebe Wacht.

Sewaltig braust wie Sturm und Wetter
Ein heller fubel ringsumher,
Es feierte den deutschen Retter
Im Tal der Saar ein flaggenmeer.

Wer Großes wünscht, muß Großes glauben,
Du starker Har zur Soimme flieg!
„Wer will, der kann“, laß dir's nicht rauben,
In Kraft und Willen ruht der Sieg. A. Z.

17



homburg,
Schloßberg.
Quer durch den
Blieswestrich zieht
sich von Osten nach
Westen ein Bruch—
gebiet, das heute
ziemlich ausgetrock-
net ist. In dieses
homburger Gebrüch
springt der Schloß—
berg hinein, von

— mag gne Hus at.Schon im inet
alter trug diese
steile Bergkuppe die
„hohe Burg“. An
derselben Stelle
baute der berühmte

französische
Festungsbaumeister
Dauban auf Befehl
Tudwigs XIV. die
Feste Homburg. Sie
war der Schlüssel
zum östlichen Jor
des Blieswestrichs

„Die geistigen Kräfte sind es, die die Welt beherrschen. Wer klug ist, kann auch ohne
jehr große äußere Macht zu großen Erfolgen gelangen. Die Kräfte der menschlichen Seele
sind es, die wir auch bei uns mobil machen müssen. Wir brauchen ein Dolk, das nicht
klein ist, das nicht irgend etwas aufgibt, das einig ist, das stark und groß ist. Wir
wollen dafür sorgen, daß wir hier Anständigkeit und Sauberkeit haben, dann wollen
wir mit den anderen schon fertig werden. Wir dürfen uns in einen Morast nicht hinein—
ziehen lassen, denn dann würden wir unsere ureigensten seelischen Kräfte verlieren.“

hermann Röchling 17. Januar 1925.

Jun,— 6 * * 2ud 5231

Im Juni, wenn die Kosen blühn, selbst Bergmannsherzen liebend glühn,
Da sagt die Bergverwaltung dann glutdämpfend Feierschichten an.

Ir. Ch

22. Woche dat.

Freitag

Samstag 2

23. Woche Ddat“ 24. Woche Dat.! 25. Woche dat.“ 26. Woche dat.

zvonntag 3Sonntag 10 Sonntag 17 s8o0nntag 25

Montag ( Montag Montag montag

Dienstag 3 Dienstog G — Piemelag 5

Mitiwoch Mittwoch minwoch D
Donnerstag Donnerstag

Freitag 8 Freitag I 15 Freitag J 22 Freitag 29

Ssanstag 9 Ssamstag 16 samstag 23 Samstag 30
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—8
„Dran setze Leib und Blut,
Kraft, Macht, Gewalt und Gut,
das Daterland zu retten“

Hhans Sachs

*

4e sternenlose Nacht versunken
Und gier'ger Roben Totenflug,
Aus allen Herzen sprühen funken,
Zu froher Arbeit blinkt der Pflug.

Und weithin über Tal und HFügel
horst Wessels Lied in vollem Chor,
Es reißt sein Sang wie Sturmesflügel,
Zu hellem Licht den Geist empor.

Ich fühl' in seinem ernsten Klingen,
Die wunde Brust ist wieder frei,
Und daß ein ehrenvolles Ringen
Dom himmel selbst gesegnet sei.

Da schwirrt sie auf die Greuellüge,
Ihr Gift umzirkt die ganze Welt,
Der Schrei der wutverzerrten Züge
Wie sinnlos toller Wahnsinn gellt.

Ob dieser Blitz aus dunkler Wolke
Schon längst als Lug und Trug erkannt,
Ob Unschuld geht mit Armins PVolke,
„Tut nichts! Der — Deutsche wird verbrannt.“*)

Was auch in wirrem Weltgetriebe
Semeinheit gegen uns ersinnt,
Der deutsche Geist ist's, deutsche Liebe,
die allem trotzt und Sieg gewinnt. A. z.

 Zeitgemuße Daration aus Lessings Nathan der Weise“ 4. Akt, Wort des
engherzigen und grausamen Patriarchen-, Tut nichts! Der fude wird verbrannt.“
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Grube Brefeld.
Am Steilabhang des
Fischbachtales in
unmittelbarerNähe
des großen Ortes
Quierschied steht
wuchtig die Grube
Brefeld mit ihren
weit ausgedehnten

Grubenanlagen.
Wie fast überall
im Saargebiet liegt
auch diese Zeche
rings von herr
lichem Buchenwald
eingeschlossen

„Das Micheltum ist die Summe unserer Unfähigkeiten, das grundsätzliche Miß,
dergnügen an überlegenen Wirklichkeiten, die Dienst und Achtung fordern, Kritik zur
unrechten Zeit, Ruhebedürfnis zur unrechten Zeit, Jagd nach Idealen statt rascher Taten
rasche Taten statt vorsichtigen Abwägens, das „Dolk“ als haufe von UNörglern, die
Dolksvertretung als Biertisch höherer Ordnung. EAlles das ist englisches Wesen, aber in
deutscher Karikatur. Und vor allem das Stückchen privater Jreiheit und verbriefter
Unabhängigkeit, das man genau dann aus der Tasche zieht, wenn John Bull es mit
sicherm Instinkte beiseite legen würde. Spengler: Preußentum und Sozialismus

729

Im Juli brennt die Sonne heiß. Da kommt der faulste Knecht in Schweiß. —
ur Knappenschweiß rinnt Tag und VNacht um kargen Lohn im tiefen Schacht.

FIr. Th.

27. Woche dat.! 28. Woche dat.

Sonntag 1

montag2
—E
Mittwoch

Donnerstag 5

Freitag — Freitag 13

751 7Samstag Samstag 14

29. Woche dat

—RNE
montag
Dienslag
Mittwoch 18

Donnerst.) 19

Freitag 20

A 21

30. Woche dat

sonmag
Montag

Dienstag

Mittwoch

22

23

24

25

Donnerst. 5 26

Freitag 27

Samstag 28

31. Woche Dat.

Sonntag 290

Montag

Dienstag 37
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Deutsches Gebot

nhr deutschen Brüder wahrt Einigkeit,
Das Land braucht kraftvolle führerzeit,
Den Berg seiner Bürden zu zwingen.
Ein feglicher diene und packe an-

Ein opferstarkes Geschlecht nur kann

Befreiende Tat vollbringen.

Ihr deutschen frauen, von der fratze der Not

Derwirrt und getrieben und zielbedroht:
Abt wieder Muttertum!

Den Euren seid Zuflucht und Hort und Halt
nd werbt mit der Liebe Allgewalt

für Deutschlands Ehre und Ruhm..

Du deutsche Jugend, der Heimat Zier,
Unser Wünschen und Hoffen, das ruht auf dir—
Ddu mußt es schaffen, du fugend!
Mußt wieder erwerben was uns zerrann

In rastlosem Mühen fungdeutschland
Und deine Wehr sei die Tugend! swohlan

Albert Korn-Saurbrücken!

Hheimatsehnsucht
Dr oft in meinen Trüumen

Erscheint mir leuchtend mild
In blauen Wolkensüumen
Der Heimat liebes Bild

Wo grüne Berge grüßen
Den fluß im stillen Tal,
Da glünzt zu ihren füßen
Die Stodt im Sonnenstrahl.

Ich möcht' die Wege gehen
Die einst ich schritt voll Mut,
Die Menschen möcht' ich sehen,
Die einst mir waren gut.

Die Heimat ist auf Erden
Der allerschönste Ort,
Mir ist als sollte werden
Mir Glück und friede dort.

fAch, noch ist nicht gekommen
für mich des Wanderers ZSeit!

Noch ist ja nicht entglommen
Die lichte frühlingszeit.
So kann ich heim nur eilen

fuf der Gedanken Spur,
Muß in der ferne weilen,
Mir bleibt die Behnsiucht nur.

Studienraot friedrich Schön-Puritz
Derfnasser des heimatlichen Schnuspiels ‚Dos deutsche
herz“, der GSedichtsammlungs Baarbrigger Herzu
und „Deutsches Hheldentum an der Saar“, zwei
novellen aus Baarbrückens Dergungenheit.
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Blieskastel.

Das jetzige Rathaus, ein stilreiner
Bbarockbau, wurde 1775 als Polizei- und
und Waisenhaus erbaut. Das ganze
Giebelfeld ist mit dem prächtigen Wap—
penschild der früher hier residierenden
Grafen von der CLeyen ausgefüllt. Auf
der Spitze des Giebels steht ein Stand—
bild der Gerechtigkeit. Der Ort
weist noch eine ganze Anzahl präch—
tiger Barockbauten auf, die alle aus
der Grafenzeit stammen 6chloßkirche.
ODrangerie und Bürgerhäuser).

„Indes zerfiel das Reich in Anarchie,
WDo Groß und Klein sich kreuz und quer befehdeten
Und Brüder sich vertrieben, töteten.

Und solchen Zustand durfte niemand schelten,
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten;
Der Kleinste selbst, er galt für voll.
Doch war's zuletzt den Besten allzutoll.
Die Tüchtigen, sie standen auf mit Kraft
Und sagten: herr ist, der uns Ruheschafft!“

Soethe, Faust, Ders 102 61 ff. (Goethes Sämtl. Werke. Cottasche Jubil.FAusg.)

F V

Augustmond —sel'ge Jerienzeit! Wer's kann, reist jetzt recht viel und weit. —
Aur die, die wir gern wandern säh'n, die wollen nicht von dannen gehn.

FIr. Vh.

31. Woche Dat.

mittwoch 1
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Samstag 4
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mitiwoch
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Freitag S

zamstag

Dat.
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6

7

8

9
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33. woche dat.“ 34. Woche dat

sSonntag ß—
monteag wontag
Diensitag dienstag

mittwoch mitiwoch
DonnerstagDonnerstag
Freitag * Freitag

5amstag) 18 Samstag

35. Woche dat
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mittwoch
—ES
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Gang ins Ehredal
Erinnerung an die 6. Augustfeiern)

Inell, ihhr Buwe, holle fühncher,
Schmickt die Kapp mit buntem Band!
Mude, flinßk wie junge Schwüncher,
Krünz un Blumme in die Hand!
horch! Die Katzekepp, sie knalle
Un die Glocke leite hell!
Laßt uns drum met Andacht walle
Zu de Heldegrüwer schnell!

In demm schtille, ernschde Gaurde
Unnerm Berg — im Ehredal —

Laßt uns heit die Gräwer waarde,
Leis uns singe e Choral! —

schtolz der Käümpfer dort gedenkend,
Die in treiem Mäunnersinn,
snigkäüt un freiheit schenkend,
Uns ihr Hherzblut gawe hin! —

Buwe, schtellt eich uff in Reise!
Müde, leht die Krünz jetzt hin!
Denke dran, daß, die do leije,
All for eich geschtorwe sinn!
In de heiße Pulwerschwnde
Jedes Herz for freiheit schtritt,
Ach, das ware Kamerade —

Deitsche! — bessre findscht du nit!

C. Schumann.

Erinnerung
an 6. August 71870

—* isssners nochh: in Schwüß gebade,
Trutz un Wut im Nngesicht,
Etle vorwürts Kamerade
hin zum große Weltgericht!
Rascher Marschschritt klingt durch Gasse,
Weiter! — ruft der Trummel Schall,

„Schatz, leb wohl, ich muß dich lasse,
feinde drohe iwerall!“
Wissners noch?

Wiss'ners noch? — Kanone krache,
flinte prassle zwischeninn,
Uffgeriss der heil ihr Rache
Muß doch ringserum heid sinn!
fraue kiehle heiße Wunde,
fern verklingt e letscht urrah! —
durch die Welt eilt frohi Kunde-
Sott mit uns! — piktoria!

Wisssners noch?

Wiss'ners noch? — Dieltausend walle

hin zum schtille Grüwerfeld
„Bruder du, for uns gefalle,
Dein gedenke mir als Held!“ —
Dankbar webt sich um die Hiegel
Der Erinnrung Blummeband
Un die freiheit schpannt die fliegel
finig Deitschland! — BGlicklich Land! —

Wiss'ner, wisssners noch?
C. Schumaunn.
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Kiegelsberg und
Güchenbach,
zwei eng zusam—
menhängende sau—
bere Bergmanns—
dörfer, liegen auf
der Wasserscheide,
die von der Göttel—
borner höhe über
den Riegelsberg in
der Kampfhügeler
höhe endet. Die
Bbewohner der bei—
den Dorfschaften be—
treiben zum großen
Teil noch Ackerbau,
sind also „Berg—
mannsbauern“

„Wir wollen dieses Dolk aufbauen, zunächst auf dem deutschen Bauern, als dem Grund—
pfeiler jedes politischen Lebens. Und dann auf dem zweiten Pfeiler unseres Polks.
tums, dem deutschen Arbeiter. Auf jenem deutschen Arbeiter, der in Zukunft kein Fremd—
ling im Deutschen Reich sein darf, den wir zurückführen wollen in die Gemeinschaft unseres
Dolkes, indem wir die Tore aufsprengen werden, auf daß er mit einzieht in die deutsche
Dolksgemeinschaft als ein Träger der deutschen Vation.“

Reichskanzler hitler im Berliner Sportpalast, 10. Jebruar 1933.

Seacember o
September. — Herbst. — Mit letzter Kraft kocht Sonne nun der Reben Saft. —

Wer schlecht bestellt, hält schlechte Ernt'. — Marianne, hast du was gelernt?
Fr. Th.

35. Woche dat.

Samstag1

24
*

36. Woche dat. 37. Woche Dat

sdonntag 2 Sonntageh9
Montag 3 Montag

Dienst.

10

Dienstag 4 11

Mittwoch 5 Mittwoch 12

Donnerst.Donnerst. 6 13

Freitag 7 Freitag

samstag 15J—
Samstag 8

38. Woche Dat 39. Woche dat.

Sonntag) 16 Sonntage) 23

MontagMontag 17

Dienstag —18 Dienstag 25

Mittwoch 19 Mittwoch 26

Donnerst. 20 Donnerst. 27

Freitag 27 Freitag 28

Samstag 22 Samstaq 20

40. Woche dat.

Sonntag ( 30



Don Deutschland losgerissen,
wird unser Herz nie still!

agt Deutschland, was im Herzen
Das Saarvolk denkt und meint.
Sagt, was in Lust und Schmerzen
Uns all' hier hält und eint.

Sprecht von dem einen Willen,
In dem wir alle gleich:
Wir wollen Kecht und freiheit!
Wir wollen heim zum Reich!

Wir haben oft erhoben
Die Stimme schlicht und klar.
Wir haben oft geschworen:
Deutsch ist und bleibt die SGanaur!

Nun soll's der Letzte wissen,
Der's noch nicht glauben will—
Don Deutschland losgerissen,
Wird unser Herz nie still!

Und wenn sich Lügen türmen
Zu Bergen — wenn die Not

Uns peitscht mit tausend Stürmen,
Uns schreckt selbst nicht der Tod!

Den Schwur, den wir geschworen,
Bricht keine Macht der Seit.
Dies Land, das uns geboren,
Bleibt deutsch in Ewigkeit!

riedrich Thamerus-Saurbrücken,

25



A

Unter Cudwig XIV.
wurde die Stadt
1680 von dem fran
zösischen Festungs—
baumeister Dauban
erbaut. Bürger der
ehemaligen Stadt
Wallerfangen muß—
ten Saarlouis be—
siedeln. Saarlouis
war bis zum Uus—-
gang des Weltkrie—
ges starke Garni—
sonstadt. Die mo—

dern angelegten
Kasernen werden
heute teils zu Der—
waltungszwecken,

teils als Woh—
nungen und In—
dustriegebäude be—
nutzt. Unser Bild
zeigt einen Jeil
der alten Befesti.
aungsanlagen.

„Wir Frontkämpfer wollen wie im Jelde frei sein von allen Parteizwistigkeiten und
zonfessionellen Gegensützen. Wir wollen wieder den Srontgeist auf uns einwirken lassen
und ihn der Jugend übertragen. ZFrontgeist, das ist der Geist der verbindenden Hhingabe
zu den Angehörigen der Toten, das ist der Geist der Einigkeit. Die Hinterbliebenen der
efallenen und die Kriegsverletzten sind die ersten Bauleute am Wiederaufsbau des Dater-
landes. Die Mutlosigkeit, die vor allem weite Kreise der Jugend befallen hat, kann sich
nirgends besser aufrichten als an dem Gedanken an das Heldentum der Toten. Alle
Zigenbrötelei muß unterbleiben und nur das eine darf gelten: Daterland!“
Direktor DBr. Wallner (aus der Rede zur Cinweihung des Blieskastler Kriegerehrenmals, 7. Hov. 19832)

—

Oktobertage, still und lind. Der Wald wird bunt. — Die Kelter rinnt. —

Tin Wein, so deutsch, wie der vom Rhein, soll allzeit auch der Saarwein sein!
Ir. Th.

40. Woche Dat.

montag
dienstag2

—
3

4

—X

Samstag 6

41. Woche dat.‘ 42. Woche dat! 43. Woche Dat.

ssonntag 7 Sonntag 14 Sonntag 21

Montag 68

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

9 Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

16 dienstag
minuwoch
Donnerstag
F reltag

23

10 17 24

11 18 25

Freitag 12 Freitag 19 26

zamstag 13 zamstag 20 Famstag 27

44 Woche dat.

— 25
montag 20
Dienstag (130
Mittwoch 31
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Des HGaarlands Schutz im Unglück!

n Gottes Hand ruht unfer Tal,
Und keine Macht wird's niederzwingen,
Uns glüht der heil'ge deutsche Gral,
Erlösung tiefstem Leid zu bringen.

Du kampfgestählte Heimat im alten Ruhmeskranz,
Sei unser Licht und Leben, füll' unssre Seele ganz
Und nennt man deutsche Gaue, viel rühmend Ehr' und Preeis,
Auch uns'sre Saar war immer dem Reich ein blühend KReis.

Und ob es dunkel wurde, voll Unheil rings umher,
Ob sich an unserm himmel die Wolken türmen schwer,
Es schmücket Saarlands Seele ein köstliches Geschmeid,
Und das zerstört kein Unglück, kein Leid und keine ZSeit.

Es ist das Edle, Gute, das durch die Herzen weht,
Es ist die deutsche Liebe, die mit durch's Leben geht.
Ein hochgemutes Herze bleib' unser Edelgut,
Ein Binn, der sich nicht beuget, ist auch ein Heldenmut.

Es geht um Landes Ehre, es ruft des Dolkes Recht,
Dein Sinn sei Schutz und Wehre dir altem Btahlgeschlecht.
Was heut' in bösen Tagen uns auch bedrängen mag,
Das läßt entgegenreifen dem deutschen frühlingstag.

Und traf uns auch das Unheil wie harter Otahl den Btein,
Die funken mögen sprühen, jedoch verzagen: Nein!
—A
Der uns nach schwerer Mühsal den sichern Bieg verheißt.

Laßt tosen nur den wilden Sturm
Und seine dunklen Schwingen,
Ist Gottvertrau'n im Kampf der Turm,
Wird nie das Schwert zerspringen.

Der Herr ist Schutz, wo freiheit ficht,
Glück auf zu solchem Ringen!
Wir zittern und wir zagen nicht,
Es muß uns doch gelingen. A. Z.
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Merzig.
Schon zur KRömer—
zeit hatte Merzig
als Siedlung grö—
ßere Bedeutung.
Als Kreisstadt und
Derkehrszentraleim
fruchtbaren Mer—
ziger Becken ist
die Bedeutung der
Stadt in neuerer
Zeit stark gestie—
gen. Unsere schöne
Cuftaufnahme zeigt
Merzigs herrliche
Cage zwischen den
vom hunsrück und
dem lothringischen
stufenland vor.
dringenden hügel
zuppen.

„Das Brachliegenlassen von Milliarden menschlicher Arbeitsstunden ist ein Wahnsinn und
ein Derbrechen, das zu einer Derarmung aller führen muß. Ganz gleich, welche Werte
durch eine Derwendung unserer überschüssigen Arbeitskraft geschaffen worden wären, sie
würden für Millionen Menschen, die heute in Not und Elend verkommen, unentbehrliche
Cebensgüter darstellen Kkönnen. Es muß und wird der organisatorischen Jähigkeit unseres
Dolkes gelingen, diese Frage zu lösen.“

Reichskanzler hitler

—250 ber oder Wit 44

Hlovemberstürme wehn um's haus. Uns an der Saar macht das nichts aus. —
Wir haben schon in mancher Art von Stürmen Recht und Herz gewahrt.

Fr. Th.

44. Woche Ddat.

donnerstag
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Freitag
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15. Woche dat.“ 46. Woche dat
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Dienztag
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Mittwoch G 7 14

Donnerstag 3 15

Freitag 9 Freitag 26

Samstag 10 A 17

47. Woche Dai.
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montag
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mittwochS
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Donnerstag
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Freitag 23

Samstag 24

48. Woche dat.

vonmag 26
montag
Dienstag
Mittwoch 28
—
greitag
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Der Saarbergmann

ch fahre hinab in den tiefen Schacht,
Ich trage mein Licht durch die dunkle Nacht
Und such' tief, wo die Teufe droht,
für Weib und Kind ein käürglich Brot.

Ich trage mein Licht und sprech' mein Glückauf!
Ich fahre hinab und fahre hinauf
Und grüß' in der Sonne das schöne Land,
Darin meine Seele die Wurzel fand.—

Ich trage mein Licht und die Teufe graust,
Ich schwinge die Keilhau in schwieliger faust,
Und schufte ich heute in fremder fron,
Ich bleibe meines Dolkes treuester Sohn.

Ich trage mein Licht und mein schwarzes Kleid,
Trag' sie in Ehren und warte der ZSeit,
Dann heb' ich mein Licht aus der Knechtzeit Schacht,
Ihr Brüder, wir halten die deutsche Wacht!

fohannes Sorge.
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Wegekreuz
bei Bisten.

Malerisch umgeben
von alten Eichen
steht hier mit eines
der schönsten gut-
erhaltenen Wege—
kreuze. Sogar die

feine Jiligran—
arbeit des in reinem
Barock gearbeiteten
Kreuzes hat den
schädigenden Wit—

terungseinflüssen
widerstanden. Das
Denkmal stammt
aus der Mitte des
18. Jahrhunderts.

Wir alle haben geirrt und gefchlt — so laßt uns denn, zu Anfang des Neuaufbaus,
einander Derstehen, Derzeihen, Vergessen schenken. Uicht wogegen, sondern
wofünr wir fühlen, handeln und kämpfen wollen, das soll die Cosung formen, an der
wir uns erkennen. Sie heiße: Für Deutschland!
Das will sagen: Die Löfung aus Verfall, Ohnmacht, Schmach, Armut, Derkommenheit
werden wir nicht außerhalb unserer Grenzen finden. Weder östliche Massengesinnung noch
wesentliche Goldströme können uns aus dem Sumpfe reißen. Die Rettung winkt uns auch
nicht im Derzicht auf unser Cigenwesen und Eigenwollen. Im Gegenteil: Besinnung auf
uns selbst, Bejahung unserer EArt ist uns not. Wenn schon die alten Römer erkannten.
daß Deutsche nur durch Deutsche zu besiegen sind, so besteht auch die Umkehrung zu Recht:
nur Deutsche können Deutschland erretten, — und dies nach den Bedingungen deutschen
Seins, die beschlossen sind in unserm Blut, in unserm Lebensraum, in der Erkenntnis
unserer nur uns innewohnenden, nur uns begreiflichen Gesetze. Walter Bloem

Aer TheAmond
Dezember, letzter Monat du, bring auch des Saarlands Not zur Ruh'.
Teg bald uns unsrer Freiheit Traum vervwvirklicht

anteren Weihnachtsbaum! —Ax

48. Woche Dat 49. Woche dat! 50. Woche Dat! 51. Woche dat

vonmag 2* sonmeg 9
Montag monag
dienztag!Dienetag

Mittwoch 5 mitwoch

bonn.¶ donn )

52. Woche Dat 53. Woche dat

Sonntag 23 Sonntag 30

Montag 24 Montag 31

DienstaRa2
 Mittwoch 26
2. Weihnachtst
Donnerst.

Freitag

Samst. (

27

Samstag XV 3 FSamstag 185 Samstag 22
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Hheimwen
Don Ewald Reinhard.

wie hann ich Hemmweh oft
Drauße in der kalde Welt,
Unn wie iß die scheenschde freid
Mir verdorb unn mir vergüllt,
Wenn ich denke an dehemm,
An die Saar, Deitschmiehl unn Bremm.

Wann moer denkt, daß jetzt die Leit
froh uff unserm Driller gehn,
In die scheene weite Wülder,
Wo mei Lieblingsblume stehn,
X
Andie Saar, Deitschmiehl unn Bremm.

Kümmt daun in der Nacht e Traum,
führt's mich wie e Wunner schnell
An die lauschig Plätzcher all.
Unn dann fiehl ich uff der Btell,
fetzt bin ich doch wie dehemm,
fnder Saur, Deitschmiehlunn Bremm.

Saarweihnacht 1934

d

Autjscher Weihnacht Kerzen flimmern
Und ein frommes Lied erklingt,
Stern der Hhöhe, wenn dein Schimmern
Uns von Gottes Gnade singt,

Was wir trugen, was wir litten,
Sinkt vor dir dahin,
Ddoch ein flehend innig Bitten
füllt den deutschen Sinn.

RKlang von sel'gen Engelschören
Alle Seelen überrinnt,
frohe Botschaft laß uns hören,
Weil wir guten Willens sind

herr, mach' unsere Herzen stille,
führe uns an demer Hhound
Und aus deiner Gaben fülle
Schenke uns das Daterland. A.Z
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